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Zusammenfassung 

Die in dieser Arbeit vorgestellte hydrologische Langzeitstudie zeigt 19 Jahrgänge von Ganglinien 
des Grundwasserstandes verschiedener Regionen des Helstorfer Moores (2001-2019) und 8 
Jahrgªnge von pegelnahen Mooroberflªchen (ĂMoosñ) (2012-2019). 

Beschrieben wird vorwiegend die hydrologische Dynamik im Bereich alter Handtorfstiche und von 
Torfmoos-Schwingrasen, die auf wassergefüllten Torfkuhlen im Hochmoor aufgewachsen sind. 
Synchrone Bewegungen von Moorgrundwasser und Moosoberfläche (Oszillation) werden 
ebenso wie Oberflächenschwankungen durch Austrocknung vorher wassergesättigter 
Torfschichten gezeigt (Sackung). 

Irreversible Sackungen der Mooroberfläche wurden bereits nach dem Trockenjahr 2009 
beobachtet. Nach den Dürrejahren 2018/2019, in denen besonders starke Schwankungen des 
Moorgrundwassers und der Moosoberflächen gemessen wurden, sind noch deutlichere 
Sackungen zu erwarten, deren Ausmaß aber bisher nicht abzuschätzen ist.  

Die jahreszeitlich wechselnde Wasserbilanz mit Defiziten im Sommer wird beschrieben, die durch 
Verdunstung (Evapotranspiration) verursacht wird. Die sommerlichen Niederschläge reichen in 
den meisten Jahren nicht aus, ein saisonales Defizit im August und September auszugleichen. 
Der Klimawandel kann dieses Problem weiter verschärfen. 

Die Flora und Fauna auf regenerierten Torfstichen wird beschrieben und aktuell gewertet.  

Bei der Datenauswertung wurden Anregungen der Arbeitsgruppe: Moorschutz in Deutschland 
genutzt, in denen die Bioindikation von Wasserständen im Moor behandelt wird. Für die im 
Helstorfer Moor untersuchten Hochmoorbiotope kann ein enger Zusammenhang zwischen den 
über einen Zeitraum von 19 Jahren gemessenen Wasserständen und der Moorvegetation 
(Bioindikation) bestätigt werden. Die Torfmoose reagieren besonders deutlich auf anhaltende 
Änderungen der Wasserstªnde. Das kann durch die ĂTorfmoosampelñ gezeigt werden, die nach 
eigenen Datenerhebungen für den aktuellen Zustand im Sommer 2019 entwickelt wurde. 
Dürregefährdete Pegelstandorte sind deutlich abzugrenzen. 

Der Ausbau des Entwässerungssystems im Moorumland zugunsten der Landwirtschaft erfolgte 
bis 1965 und zugunsten eines Bundeswehrdepots am Westrand bis 1975. 

Das entstandene Grabensystem wird regelmäßig unterhalten. Das Moor wird nicht gezielt 
entwässert. Als Haupteinflussgröße auf den Wasserhaushalt des Moores kann daher das Klima 
insbesondere der Niederschlag gelten. Das Moor gilt als Regenmoor. 

Deshalb wird großer Wert auf die Dokumentation der Niederschläge gelegt, die in zwei 
benachbarten Wetterstationen (Langenhagen und Scharnhorst) gemessen werden. Diese 
Niederschlagsdaten werden mit den im Moor gemessenen Wasserständen korreliert. Neben 
monatlichen Handmessungen werden auch Werte von Datenloggern verwendet. 

In den vergangenen 2 Jahrzehnten hat das Moor auf stark wechselnde Wetter- und 
Klimabedingungen flexibel reagiert. Zuletzt 2018 auf eins der wärmsten und trockensten Jahre 
seit Beginn der Wetteraufzeichnung und die bis September 2019 andauernde Dürre. Da auch die 
Jahre 2003 und 2009 trocken und warm waren, können sie zum Vergleich herangezogen werden. 
Die Langzeitwirkung des Trockenjahrs 2009 ist aus den Messdaten der folgenden Jahre ablesbar. 
Bis 2013 ist eine allgemeine Absenkung der Wasserstände zu verzeichnen. Erst danach folgt bei 
günstiger Niederschlagsverteilung ein Anstieg der mittleren Wasserstände. Gleichzeitig zeigt sich 
deutlich ein verbessertes Torfmoos-Wachstum. 

Die Nachwirkung der Dürre im Jahr 2018 und 2019 wird voraussichtlich noch deutlicher ausfallen. 
Die Fortsetzung des Monitorings ist vorgesehen, wobei die inzwischen installierten Datenlogger 
der Region Hannover eine optimale Ergänzung darstellen. 

Seit 2012 läuft ein LIFE+ - Projekt der EU, in dessen Rahmen bisher der Grunderwerb für das 
Land Niedersachsen betrieben wird. Maßnahmen zur Stabilisierung des Moor-Wasserhaushalts 
sind für 2022 in Planung.  
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Einf¿hrung 

Zur Beurteilung der hydrologischen Stabilität des Helstorfer Moores wurde im Frühjahr 2001 eine 
umfangreiche, privat finanzierte Studie begonnen. Die Anregung hat Herr Wendland von der 
unteren Naturschutzbehörde der Region Hannover gegeben. 

Der geeignete Fachmann konnte bei einer Tagung der Deutschen Gesellschaft für Moor- und 
Torfkunde (DGMT) e.V. in Bad Wurzach gewonnen werden. Harald Scherzer war Geologe und 
frischer Absolvent der Uni Hohenheim Baden-Württemberg.  

Mit 20 gelochten Sanitärrohren, einem russischen Kammerbohrer, GPS-Gerät und Mess-
vorrichtungen für pH und Leitfähigkeit kam er Ende April 2001 mit der Bahn angereist.  

Nach kurzer Erkundung des Moors einschließlich des stark entwässerten Südteils, haben wir im 
mittleren Teil des Moores 19 Pegel neu eingesetzt und eine bereits vorhandene Eisenstange zu 
einem einfachen Lattenpegel ausgebaut. 

Die Bohrungen für die Messpegel wurden sorgfältig ausgewertet und protokolliert. Die Pegelrohre 
wurden unten unverschlossen fest in den mineralischen Untergrund eingetrieben. 

Die Pegeloberkante (POK) überragte am 28.04.2001 bei hohem Frühjahrswasserstand die 
Wasseroberfläche nur um 10 cm (Messwert: -100 mm) (Abb. 1). 

 
Abb. 1: Gewässerstand im ersten Jahr 2001 der Studie 

Auf die Messung der absoluten Höhe über Normalhöhen-Null wurde anfangs verzichtet. Diese 
Einmessung wurde dann 2007 freundlicherweise vom Büro Heidt u. Peters (Dr. Meyer) 
nachgeholt und gleichzeitig die Geländehöhe (GOK) ermittelt. Auf Umrechnungen in Höhen über 
Normalhöhen-Null (NHN) im DHHN2016 kann wegen der geringen Differenz (-4 bis -5mm) und 
der Zielstellung dieser Studie auch aus technischer Sicht verzichtet werden. Gleichwohl ist bei 
der gemeinsamen Auswertung von Pegeldaten aus unterschiedlichen Quellen immer ein 
einheitliches Höhenbezugssystem zu wählen. 

Bei der Wahl der Pegelstandorte wurden zunächst gut regenerierte Torfkuhlen am Ostrand des 
Moors mit unterschiedlichem Abstand zum tiefen Randgraben bevorzugt. Die Bohrung wurde 
meistens am Rande der Torfkuhle vorgenommen, so dass der Messende einen festen Standort 
auf der angrenzenden Torfbank einnehmen konnte. 
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Gemessen wurde ein bis zwei Mal im Monat und bereits nach 1 Jahr wurde ein erster Bericht 
verfasst (Gärtner/Scherzer 2002). 

Am 25.05.2002 wurden vier weitere Pegel im Zentrum des Moors eingesetzt. Weitere Pegel im 
Südteil (12/2008) und Westteil (8/2011) folgten. Sie wurden von Bernhard Birkholz erbohrt und 
die Torfschichtung protokolliert (Abb. 2). 

  

Abb. 2: Probebohrung am Pegel B16 und Einsetzen des Pegelrohres W25 

Nur der Pegel Z23 vom 28.03.2004 steckt in einer massiven Torfschicht (ĂHeile-Hautñ-Region). 

Am 18.03.2015 hat Harald Scherzer noch einmal das Helstorfer Moor visitiert und eine Höhen- 
bestimmung der Pegeloberkante (POK) aller Pegel mit einer GNSS-Ausrüstung durchgeführt 
(Abb. 3). Es ergab sich eine gute Übereinstimmung mit den Höhenwerten von Dr. Meyer im Jahr 
2007. 

Trotz einfacher Bauart sind alle Pegel intakt und erlauben seit 2001 eine kontinuierliche, genaue 
Messung der Grundwasserstände im Moor. 

Störeffekte an den Pegeln wurden bisher nur von (neugierigen) Wildschweinen verübt, die die 
Pegel aber nicht herauswühlen konnten. Die Moorbesitzer nahmen keinen Anstoß an den Pegeln. 

  

Abb. 3: Umfeld des Pegels FER (links 29.04.2001) und GNSS-Höhenbestimmung 2015 
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An der Eisenstange des Pegels FER, die während der Höhenbestimmung im März 2015 nur 97 
mm aus dem Wasser ragte, wurde am 29.09.2018 eine neue Pegellatte verschraubt (Abb. 4, 
links), die bei hohem Wasserstand vom Rand der Schwingrasenfläche mit dem Fernglas 
abgelesen wird. Die bisherige Ableseskala war mit den Jahren brüchig geworden. 

Auch im März 2018 war, ähnlich wie in den älteren Abbildungen 3 zu sehen, ein sehr hoher 
Wasserstand bei -53 mm vorhanden, der sich im Sommer-Halbjahr 2018 allerdings auf den bisher 
niedrigsten Wasserstand bei -490 mm mit extremer Schlammbildung (Abb. 4, rechts) abgesenkt 
hat (ĂMoor in Bedrªngnisñ). 

  

Abb. 4: Erneuerung der Pegellatte des Messpegels FER 
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1. Einleitung 

73% der Hochmoore Deutschlands liegen in Niedersachsen. Davon weisen nur noch wenige eine 
moortypische Flora und Fauna auf.  

Die Verbreitungskarte der Hochmoore (schwarz) und Niedermoore (grau) in Norddeutschland 
zeigt, dass die klimatischen Gegebenheiten für die Hochmoorbildung in der Küstenkonvergenz-
zone, etwa 30 bis 70 km von der Nordsee entfernt, besonders günstig sind (Seedorf 1992). 

Große, gut erhaltene Hochmoore sucht man in Niedersachsen fast vergeblich. Kleinere, nach 
Handtorfstich regenerierende Hochmoore sind dagegen zahlreicher. Dazu zählen auch die im 
mittleren Niedersachsen gelegenen Moore des LIFE+ Projektes ĂHannoversche Moorgeestñ, 
speziell das hier als rote Fläche dargestellte Helstorfer Moor (Abb. 5, verändert nach Succow et 
al. 2001).  

 

Abb. 5: Hochmoore (schwarz), und Niedermoore (grau) und Lage der Hannoverschen Moorgeest 

Die Entstehung der grundwasserabhängigen Niedermoore hat in Norddeutschland nach den 
Eiszeiten begonnen. Ab etwa 8.000 Jahren vor heute breiteten sich danach die durch 
Regenwasser beeinflussten Hochmoore aus. 

Erst im Jahr 2019 wurde - nach zwei sehr trockenen Sommerhalbjahren ï ein großer Findling mit 
einem geschätzten Gewicht von etwa 1,8 Tonnen infolge der Dürre sichtbar (Abb. 6).  

 

Abb. 6: Findling im nördlicher Helstorfer Moor aus dem Saale-Glazial 
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Er erinnert an die vorletzte Eiszeit, die als Saale Glazial bekannt ist  und in der die Eisrandlage 
längere Zeit nördlich der Moorregion war (Rehburger Stadium) und die benachbarten 
Endmoränen Lindenburg und Brelinger Berge entstanden. 

Dort, wo jetzt das Helstorfer Moor ist, war eine flache Rinne, in der das Schmelzwasser am 
Gletscherrand abfließen konnte. Der tonnenschwere Findling blieb auf einem grobkiesigen 
Sandbett liegen. 

Eine über 300-jährige Handtorfstich-Tradition hat dieses Moor geprägt und seine Oberfläche stark 
verändert, seine Ausdehnung und Einfügung in die eiszeitlich geformte Landschaft aber kaum 
verändert. 

Mindestens 10 umliegende Dörfer haben jahrhundertelang Brenntorf und Streumaterial für Ställe 
aus dem Moor geholt und dabei in viele Parzellen den verfügbaren Torf bis auf den mineralischen 
Untergrund und bis an die Gemarkungsgrenze ausgebeutet. 

Als in der Nachkriegszeit die hannoversche Industrie aufblühte und guter Brenntorf aus Gifhorn 
und Steinkohle zur Verfügung standen, endete die traditionelle Moornutzung ganz abrupt. 1960 
wurde der letzte große Torfstich im Helstorfer Moor ausgestochen (Abb. 7). 

Eine interessante Nach-Nutzung fand bis 1975 auf den Torfkuhlen mit guter 
Torfmoosregeneration statt. Das Moos wurde ausgeharkt und an Orchideenzüchter und nach 
Oberbayern (zur Herstellung von Einlegsohlen) verkauft (schon ganz im Sinne einer 
ĂPaludikulturñ). 

Im nicht mehr genutzten Moor fand eine ungestörte Sukzession statt zu einem Feuchtbiotop mit 
schnell regenerierender Moorvegetation auf wassergefüllten Torfkuhlen und einem Moorwald auf 
trockeneren Torfbänken. Der tiefe Ausbau der Randgräben am mineralischen Ost- und 
Südwestrand des Moores bis 1965 förderte massiv die Bewaldung der Moorränder. 

 

Abb. 7: Letzter großer Torfstich im Helstorfer Moor 1960 

Das Potential des Helstorfer Moores als Hochmoornaturschutzgebiet wurde schon bei der 
Begutachtung als Standort für die geplante Hannoversche Klärschlammdeponie zumindest für 
Teilbereiche im Nordwesten in einem unveröffentlichten Gutachten erkannt (Schneekloth et al. 
1968). Die Sicherstellung als Naturschutzgebiet erfolgte 1976.  

Im Niedersächsischen Moorschutzprogramm von 1980 wurde das Helstorfer Moor bereits in der 
1. Wertgruppe aus Sicht des Naturschutzes aufgelistet (an 10. Position von 88 Hochmooren in 
Niedersachsen). 

Dr. Jes Tüxen bezeichnet das Helstorfer Moor als Geestrandmoor mit zentraler Aufwölbung, 
Wasserscheide und Rüllenbildung (Tüxen 1979). Diese Merkmale werden bei der folgenden 
hydrologischen Studie mit angesprochen. 
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Im NSG Helstorfer Moor werden seit 1986 Pflegemaßnahmen durchgeführt, die die Auflichtung 
des Moorwaldes auf ehemaligen Abtorfungsflächen zum Ziel haben. Hier hat das Helstorfer Moor 
das beste Potential zur Regeneration einer hochmoortypischen Flora und Fauna. 

Die Ăzerrissenenñ Reste der urspr¿nglichen Hochflªche stehen weiterhin unter erheblichem 
Bewaldungsdruck, wobei allerdings der Totholzanteil besonders in den alten Baumgenerationen 
sehr hoch ist.  

ĂVersumpfungskerneñ, also Bereiche, wo sich auf Hochmoorsockel w¿chsige Moorkerne 
entwickeln, sind deutlich erkennbar (z.B. bei Pegel Z23, Abb. 181, S.131). Die seit langem nicht 
mehr unterhaltenen Gräben im Moor sind zumindest provisorisch gekammert und inaktiviert. 

Abflüsse zu den Randgräben sind besonders von den Wiesenparzellen im Südwesten noch aktiv. 

  

Abb. 8: Freigelegte Torfstichkuhle bei Pegel B14 nach Windwurf. 

Im Herbst 2018 hat ein durch Windwurf angehobener Wurzelteller die darunter befindliche 
Torfstichkuhle mit sorgfältig ausgearbeiteter Bank freigelegt. Deutlich wird die etwa 40 cm starke 
Jungtorf-Schicht, die mit dem Wurzelwerk abgehoben wurde (Abb. 8). Links im Bild ist die 
Situation im Anfang Oktober 2018 nach dem trockenen Sommer und rechts Ende Mai 2019 
dargestellt. 

 

Abb. 9: Lage der Pegel und Torfstichkuhlen im Luftbild von1960 

Die frühere Torfstichkuhle befindet sich in der Nähe des Pegels B14 an der Spitze des gelben 
Pfeils (Abb. 9). Im Luftbild sind die teils schon überwachsenen älteren Torfstichkuhlen, sowie die 
aus praktischen Gründen in unmittelbarer Nähe des Fahrdamms etwas vor 1960 zuletzt neu 
angelegten Torfstiche erkennbar. Die Fahrdämme für die Fuhrwerke stellen sich als helle Streifen 
dar. 
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Seit 2012 ist das Moor Teil des LIFE+ - Projektes ĂHannoversche Moorgeestñ (Abb. 10). Nach 
Flächenerwerb sind größere Dammbaumaßnahmen zur Stützung des Wasserhaushalts 
vorgesehen. Die Randgräben bleiben zugunsten der Landwirtschaft erhalten. 

 

Abb. 10: Projektgebiet ĂHannoversche Moorgeestñ mit den vier Mooren 

ĂZielsetzung ist es, den gestörten Wasserhaushalt in den vier Mooren zu regenerieren. Dazu 
werden die zentralen Moorflächen vernässt, um die Bedingungen zu schaffen, die ein Hochmoor 
langfristig zum Wachsen benötigt.ñ (Brosch, NLWKN) 

Als Ziele des Gesamtprojektes und Projektmaßnahmen werden 

¶ die Anhebung der Wasserstände auf den Moorflächen und Schaffung sowie 
Verbesserung der Bedingungen für das Torfmooswachstum, 

¶ die Vergrößerung der Fläche waldfreier Hoch- und Übergangsmoore, 

¶ die Stabilisierung von Populationen seltener und gefährdeter Tier- und Pflanzenarten, 

¶ der Erhalt und Wiederherstellung eines günstigen Zustandes der moortypischen FFH-
Lebensraumtypen und -Arten in den Mooren und ihren Randbereichen 

und weitere Maßnahmen genannt, um die Vorgaben des EU-Projektes zu erfüllen. 

Bei einem Erfahrungsaustausch zwischen den Akteuren verschiedener Moorschutzprojekte 
wurde ¿ber das Projekt ĂHannoversche Moorgeestñ in einem Fachbeitrag von Frau Brosch 
(NLWKN) berichtet (Gumpert 2020). Die als beste Moore Niedersachsen bezeichneten Flächen 
Ăé beherbergen wertvolle FFH-Lebensraumtypen in den kammartig angeordneten Senken der 
historischen Torfstiche. Zu den Zielen gehört, dass ganzjährig hohe Wasserstände von 30 
Zentimeter unter Flur erreicht werden sollen, éñ. 
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2. Untersuchungsraum Helstorfer Moor 

Die hydrologischen Verhältnisse im Helstorfer Moor sind im Pflege- und Entwicklungsplan 
Hannoversche Moorgeest von 2010 ausführlich dargestellt (Kaiser 2010, Grundlagenband G1).  

Das damals geplante Naturschutzgroßprojekt des Bundes wurde aber nicht realisiert sondern in 
ein LIFE+ Projekt der EU transformiert. Seit 2011 wird neu geplant. 

Eine wertvolle Planungsvorlage ist das neue Luftbild vom Helstorfer Moor (Abb. 11) mit den 
Angaben zur Lage der Vorfluter. Darauf ist u.a. der neue Graben eingezeichnet, der das 
Bundeswehrdepot nach Süden entwässert. Im Moor ist die Art der Bewaldung: Laub- bzw. 
Nadelwald deutlich zu differenzieren. Moorlichtungen und Gewässer sind gut erkennbar. 

 Luftbilder und Digitale Geländemodelle 

Seit 2012 sind Luftbilder sehr guter Qualität verfügbar, die uns freundlicherweise vom NLWKN 
und der Region Hannover zur Verfügung gestellt wurden. Die Luftbilder können getrennt oder in 
Kombinationen das Digitale Geländemodell (DGM) als farbcodierte Höhendarstellung enthalten. 

In dem mit einem DGM farbcodiert überlagerten Luftbild (Abb. 12) wird das Höhenrelief im Moor 
hervorragend sichtbar. Das Helstorfer Moor besitzt in Moormitte einen ca.750 m breiten Buckel 
in einer Höhenlage von 45-46,5 m über NHN. Hier befindet sich die Haupt-Wasserscheide. Teile 
des Moors im Nordosten und Südwesten liegen mit 42 m über NHN wesentlich tiefer. 

Auch die Höhenunterschiede der Mooroberfläche zeigen sich deutlich, besonders die alten 
Fahrdämme heben sich sehr gut ab. Die unterschiedliche Intensität der Abtorfung ist besonders 
an Gemarkungsgrenzen beidseits der Mittelachse des Moors zu erkennen. 

Die NW-Grenze zur Lindenburgmoräne zeigt einen steilen Anstieg mit sägezahnartigem 
Randmuster durch aufgewehte Sanddünen. Der Höhenanstieg zum östlichen Moorrand ist 
weniger steil. Gut erkennbar sind die mineralische Insel im Nordwesten und das kleine 
Torfplateau im Süden im Bereich des 2. Moorbildungskerns. Gut ausgeformt ist die Talaue der 
Ochsenbeeke mit Zufluss von Nordosten.  

Auf diesem räumlich wirkenden Luftbild sind die von den Autoren manuell abzulesenden 
Messpegel sowie die neuen Pegel der Region Hannover HM77, HM107, HM108 und HM110 
eingezeichnet, die mit Datenlogger ausgestattet sind und damit eine lückenlose Beobachtung der 
Wasserstände ermöglichen. 

Die Heterogenität der Grundwasseroberfläche im durch Handtorfstich gestörten Hochmoor, die 
im Luftbild mit Höhendarstellung aus Laserscan-Daten anschaulich sichtbar wird, verlangt nach 
einer Vielzahl von Messpunkten. 

Im Grunde hat jede Moorparzelle eine individuelle Wasserführung, die durch Tiefe der Abtorfung 
und Nähe zum Randgraben beeinflusst wird. 

Die Ausrichtung der Fahrdämme zum Gefälle der Mooroberfläche spielt eine große Rolle. Das 
Moor ist durch in Ost-West-Richtung verlaufende Dämme an vielen Stellen terrassenartig gestuft. 
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Abb. 11: Luftbild vom Helstorfer Moor 2011 
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Abb. 12: Luftbild des Helstorfer Moores mit Höhendarstellung und Lage der Messpegel 
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 Wasserscheiden 

Das Helstorfer Moor hat eine Länge von 3 km und eine Breite von ca. 1 km. Es liegt in einer Nord-
Süd-ausgerichteten Mulde am Ostrand der Anhºhe ĂLindenburgñ mit nat¿rlichem Abfluss nach 
Norden und Süden. Dazwischen befindet sich in Moormitte eine Wasserscheide, die das Moor 
zweiteilt in eine nördliche Hälfte, die über die Ochsenbeeke zum Jürsenbach entwässert und eine 
südliche, deren Wasser über die Neue Auter zur Auter fließt. 

Der in der Karte (Abb. 13, links) gestrichelt dargestellte Verlauf der Wasserscheide im mittleren 
Bereich des Moores  wurde in Ost-West-Richtung fast gradlinig dargestellt. 

Der aktuell eingezeichnete wellige Verlauf entspricht jedoch den tatsächlichen Bedingungen 
wesentlich besser, weil in der nordöstlich der Wasserscheide gelegenen Gemarkung Abbensen 
durch starke Torfabgrabung das Höhenrelief S-förmig nach Süden ausschwingt. 

Der Pegel G04 liegt eindeutig südlich, G05 nördlich der Wasserscheide (Abb. 13, rechts). 

Eine weitere (untergeordnete) Wasserscheide besteht in der Südhälfte. Sie verläuft etwa auf der 
Gemeindegrenze in Nord-Südrichtung. 

 

Abb. 13: Wasserscheiden im Helstorfer Moor 
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 Mineralischer Untergrund und Torfmächtigkeit 

Zusätzlich zu den Luftbildern mit Höhendarstellung, die die exakte Höhe der derzeitigen 
Mooroberfläche zeigen, gibt es genaue Angaben zu mineralischem Untergrund und zur 
Torfschichtung in analoger Form. 

Als besonderer Datenschatz erwies sich die sorgfältige Vermessung des mineralischen 
Mooruntergrundes durch die Bearbeiter des Niedersächsischen Landesamtes für 
Bodenforschung (NLfB) im Jahr 1968. 

Die grafisch neu aufbereiteten Daten zeigen ein durch menschliche Eingriffe unbeeinflusstes 
bewegtes Relief unter den Torfschichten. Das Moor liegt in einer langgestreckten, nord-südlich 
verlaufenden Rinne zwischen 2 Geestplatten (Abb. 14, links).  

Diese ist durch Torfschichten teilweise ausgefüllt. Die größte Torfmächtigkeit besteht aktuell im 
mittleren Drittel des Helstorfer Moores (Abb. 14, rechts). 

 

  

Abb. 14: Mineralischer Untergrund und Torfmächtigkeit im Helstorfer Moor 

Aus den verfügbaren Daten und einigen aktuellen Messungen, z.B. zur Tiefe der Randgräben, 
lassen sich 2-dimensionale Bodenprofile erstellen, die ein zentral aufgewölbtes Hochmoor 
zeigen.  

Höhenunterschiede von 2-3 m über eine Strecke von 3 km, die im Gelände kaum auffallen, 
spielen für Wasserbewegungen im Moor eine wichtige Rolle. 

Auch das West-Ost-Gefälle der Mooroberfläche in der nördlichen Hälfte tritt in den Profilen 
deutlich ins Bild. Gut erkennbar sind auch die tiefen Randgräben auf der Ostseite.  

Diese werden von den Wasser- und Bodenverbänden regelmäßig gepflegt aber nicht wesentlich 
vertieft. 
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2.3.1 Grundwasserleiter 

Die wasserführende Schicht im Mineralboden unter dem Moor ist nur von geringer Mächtigkeit. 
Heidt und Peters geben eine Mächtigkeit von 0 - 5 m für 2/3 des Mooruntergrundes an. 

Nur unter der Nordost-Ecke und im südlichen Drittel ist die wasserführende Sand- und Kies-
Schicht dicker (Abb. 15). 

Darunter liegen mächtige, Wasser undurchlässige Tone aus der Kreidezeit. 

 

Abb. 15: Mächtigkeit des Grundwasserleiters (nach Heidt & Peters, 2012) 
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2.3.2 Moorprofile 

 

Abb. 16: Lage der Geländeprofile mit angedeuteter Höhenlage des mineralischen Untergrundes 
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Nord-Süd-Profile 

Das Nord-Süd-Profil auf der Moorlängsachse zeigt eine kegelförmige Erhebung, deren Gipfel 

sich ziemlich genau in Moormitte befindet. 

Sowohl nach Norden als auch nach Süden besteht ein deutliches Gefälle, das sich im nördlichen 
und s¿dlichen Drittel abflacht. Der zentrale ñGipfelò erhebt sich in der zentralen Hälfte des Moores 
2 m bis maximal 3,4 m über die mineralische Moorbasis. Das Helstorfer Moor ist also zumindest 
im mittleren Bereich ein zentral aufgewölbtes Hochmoor. 

 
Abb. 17: Nord ï Süd -Profil in Moormitte 

Der mineralische Untergrund ist unter dem ñGipfelò in der nºrdlichen Hªlfte ziemlich eben. 

In der südlichen Hälfte jedoch sehr wellig. Ein schmaler west-ost verlaufender 
Mineralbodenbuckel von fast 2 m Höhe reicht bis dicht unter die Mooroberfläche. Südlich besteht 
eine Geländemulde, in der einmal der kleinere, südliche Moorkern aufgewachsen ist. Der tiefe 
Randgraben am Südrand kann das südliche Moor effektiv entwässern. 

Im nördlichen Drittel sind die 2 kleinen Mineralinseln vermerkt, die deutlich aus dem Moor 
herausragen (Schnitt verläuft östlich davon).  
 

Das Nord-Süd-Profil längs der Gemeindegrenze Wedemark/Neustadt verläuft 100 bis 250 
Meter weiter westlich und ist begehbar, da hier ein gut erkennbarer Wildwechsel auf einer 
ñMittelrippeò verlªuft. 

 
Abb. 18: Nord-Süd-Profil auf Gemeindegrenze Wedemark/Neustadt 

Ein ñGipfelanstiegò im Nord-Süd-Verlauf ist bei der Begehung wenig auffällig, da der 
Höhenunterschied sich jeweils über 1,8 km verteilt und die Mittelrippe meist dicht bewaldet ist. 
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Die unterschiedliche Abtorfung westlich und östlich der Grenze ist im Gelände aber sehr deutlich 
zu erkennen. Dies zeigt sich auch im Luftbild als steile Kante zwischen den westlichen (Neustadt) 
und östlichen Gemarkungen (Wedemark). Näheres zeigen die Ost-West-Schnitte. 

Die Abtorfung ging insbesondere im südwestlichen Bereich (Gemarkung Scharrel) bis an die 
Grenze. In der angrenzenden östlichen Gemarkung Negenborn blieben dagegen Teile des 
zentralen Hochmoorrückens von der Abtorfung verschont. Im Nordteil ist die Gemarkung 
Abbensen im Osten und die Gemarkung Helstorf im Nordwesten stärker abgetorft. 

Im Grenz-Profil ist der Nord- ñAbhangò gleichmªÇig steil, weil er in das Tal der Ochsenbeeke 
abfällt. Der Süd-Abhang ist zunächst besonders steil, dann gestuft, weil sich der südliche 
Moorkern als kleine Anhöhe bemerkbar macht. Höhendifferenz zwischen Gipfel und Moor-Rand 
4 m. Der mineralische Untergrund ist nach S¿den insgesamt ñabsch¿ssig und welligò. 

West-Ost-Profile 

Das Profil M-N liegt am Nordrand des 1968 abgebohrten Geländes. Nach Westen steigt das 

Gelªnde zur Anhºhe ĂLindenburgñ steil an. Auch das Torf-Moor steigt am Westhang ca. 2 m Hang 
aufwärts. Im Nordwesten besteht kein Randgraben. Torfmächtigkeit großflächig nur 1 m. 

Zum tief einschneidenden Graben zur Ochsenbeeke im Osten ist das Moor nur durch eine 
schmale Mineralbodenschwelle abgeschottet. 

 
Abb. 19: Profil M - N 

Das Profil O-P beginnt am hohen Westrand weiter südlich und verläuft in Nordost-Richtung. 

 
Abb. 20: Profil O ï P 

Hier liegen einige Messpegel (FIE, W25, Z21, EBT und N18). Zwischen Z21 und EBT wird die 
Gemeindegrenze überquert. Hier sickert Wasser vom Westen in die östliche Hälfte infolge einer 
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deutlichen Höhendifferenz der Mooroberfläche. Der mineralische Untergrund weist in Moormitte 
eine muldenförmige Vertiefung auf (unterhalb des Pegels EBT). Die Grabensohle der 
Ochsenbeeke liegt tiefer als die Moorbasis. 
 

Das West-Ost-Profil AïB tangiert die meisten Messpegel (7). Es beginnt am hohen Westhang, 

wo Hangdruckwasser ins Moor sickert. Dort wächst am Messpegel FIE noch der Fieberklee 
(Menyanthes trifoliata), der in frühen Moorstadien sehr verbreitet war. Das starke Gefälle 
zwischen Z20 und FER war zur Torfstichzeit bekannt. Eine langgestreckte Abgrabung 
ermöglichte, dass Überschusswasser aus der Westhälfte in die Osthälfte (von der Gemarkung 
Scharrel zur Gemarkung Abbensen) und schließlich zur Ochsenbeeke abfließen konnte. 

Dr. Jes Tüxen bewertete die 1987 sichtbare Erosionsrinne in einem persönlichen Gespräch als 
ĂR¿lleñ. In Moormitte war ursprünglich ein innermooriger Bach erkennbar. Einige 
Staumaßnahmen der FAM haben inzwischen den Wasserstand stabilisiert und beim Pegel FER 
Hochmoor-Kolke mit stabilem Wasserstand entstehen lassen. 

Auf der ganzen Profilstrecke hat die Mooroberfläche ein deutliches Gefälle vom Moorrand im 
Westen zur Ochsenbeeke im Nordosten. Nach Verschluss von kleinen Abflussgräben am 
Ostrand überströmt zeitweise Überschusswasser aus dem Moor die flache Randschwelle zum 
Graben zur Ochsenbeeke (s. Abschnitt 3.6, Abb. Hydrologie des Helstorfer Moores). 

 
Abb. 21: Profil A - B 

Das Profil C ï D beginnt wesentlich weiter südlich in Moormitte. Dort fällt das Gelände besonders 
steil ins Moor ab. 500 m vom Moorrand ist unter Oberfläche ein mineralischer Buckel verborgen, 
der fast bis zur Moormitte reicht und wahrscheinlich maßgeblich zur Entstehung der 
Wasserscheide beigetragen hat.  

 
Abb. 22: Profil C ï D 
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Das Profil C-D schwenkt den Moordämmen folgend nach Nordost ab und zeigt das 
wannenförmige, recht tiefgründige Moor der Gemarkung Abbensen. Dort werden die Pegel H10, 
H11 und H08, H09 tangiert. 

Die Mooroberfläche hat bis zum mineralischen Rand ein deutliches Gefälle. In der sandigen 
Randregion, etwa 50 m außerhalb des Torfkörpers, verläuft 2 m eingetieft der Graben zur 
Ochsenbeeke, der ein erhebliches Entwässerungspotenzial besitzt (auch ohne Einrechnung der 
oberirdischen Abflüsse). 

Das Profil K-L zeigt einen Querschnitt des Moors etwas südlich der Wasserscheide. Die 

Torfmächtigkeit ist mit 2 m recht groß. Eine zentrale Aufwölbung der Mooroberfläche ist kaum 
erkennbar, möglicherweise infolge Sackung des dicht bewaldeten Moorkerns. Im östlichen Teil 
wurden die Profildaten durch eine Grabenvermessung und ein Nivellement aktualisiert, die im 
Abschnitt 6.3 ĂVersickerungñ beschrieben sind. 

 
Abb. 23: Profil K ï L 

Moorprofil E-F (300 m südlich der Wasserscheide gelegen) zeigt die zentrale Aufwölbung des 
Helstorfer Moores besonders deutlich, die auch auf den Luftbildern sichtbar ist. Im Zentrum ist 
ein Hochmoorsockel erhalten geblieben, der durch starke Abtorfung am Westhang und durch die 
Torfsackung infolge Wiesenentwässerung besonders hervortritt. Im Bereich der Wiesen bestehen 
nur minimale übersandete Torfreste. 

 
Abb. 24: Profil E ï F 

Nach Osten fällt das Moor dagegen nur flach ab. Dort ist 185 m vom Randgraben entfernt 
Messpegel D01 gelegen, der besonders ausgeglichene Ganglinien aufweist. In der Mitte hat das 
Helstorfer Moor seine größte Torfmächtigkeit mit 3, 4 Meter. Auf dem Moorscheitel verläuft 
offenbar eine zusätzliche Nord-Süd-Wasserscheide. 
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Die West-Ost-Profile G-H und I-J im südlichen Drittel des Moores zeigen die großen 

hydrologischen Probleme dieser Moorregion. 

¶ Starkes Gefälle zum Westrand, 

¶ geringe Torfmächtigkeit, 

¶ tiefe Randgräben im Westen, Osten und Süden sowie 

¶ stetige Entwässerung im Westen durch 2 Wiesenparzellen. 

Das hatte bereits 1968 zu einer stärkeren Bewaldung und zum Mangel an intakter Moor-
vegetation geführt. 

 

Abb. 25: Profil G ï H 

 
 

 

Abb. 26: Profil I ï J 
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 Quellbereiche im Moor 

Bereits bei der ersten Exploration des Helstorfer Moores 2001 bis 2002 haben wir pH-Werte im 
ganzen Moor gemessen und eine Übersichtskarte erstellt (Gärtner/Scherzer 2002). Diese basiert  
auf 525 Messungen in den Oberflächengewässern des Moores, leer bleiben kleinere Bereiche in 
südlichen Drittel, wo im Mai 2002 bereits kein Oberflächenwasser zu finden war. 

Die Karte zeigt niedrige pH-Werte besonders im mittleren Moordrittel mit Schwerpunkt in der 
Osthälfte westlich D02 und D03 (pH-Wert 2,89 im Sphagnum-Schwingrasen). Dagegen zeigen 
sich im nordwestlichen Quadrant auffällige, inselartige Bereiche mit höheren pH-Werten bis pH 6. 

Höhere pH-Werte sind auch am Nordrand um den Bundeswehrlöschteich, dann weiter südlich im 
Bereich Fedlers Wiese, hier verbunden mit dem einzigen oberirdischen Zufluss, zu finden. Dann 
bei Fieberklee (Quellbereich B) und in gleicher Höhe im Moormitte (Quellbereich C). 

Dazu weit im Nordosten der Quellbereich A (Montag´s artesische Quelle). Nur der Quellbereich 
D nördlich von D00 hat keine höheren pH-Werte. 

Da das Helstorfer Moor in einer Geländemulde am Osthang einer Endmoräne liegt, ergänzen 
Quellwasserzuflüsse das Wasserangebot. Das war schon für die Entstehung des Moors von 
großer Bedeutung. Hochanstehendes Grundwasser speist auch 2 Löschteiche der Bundeswehr 
am NW-Rand des Moores. 

Am Westrand des Moores, wo das Gelªnde von der Anhºhe ĂLindenburgñ steil ins Moor abfªllt, 
sind verschiedene Hangdruckwasserquellen bekannt. Hier ist das Moor von alters her besonders 
stark vernässt. Unter Einfluss des Grundwasser-Zustroms von der Lindenburg haben sich 
ausgedehnte Übergangs- und Schwingrasenmoore (LRT 7140) z.T. mit Schilf sowie Torfweiher 
als LRT 3160 (Dystrophe Seen und Teiche) gebildet. 

Gemeinsam ist vielen Flächen mit Grundwassereinfluss ein niedriger pH-Wert, der nur wenig 
höher liegt als im nur mit Regen versorgten Hochmoor. Davon heben sich Quellbereiche mit 
höheren pH-Werten ab, die im Folgenden beschrieben werden: 

Der Quellbereich A liegt in Moormitte 650 m vom westlichen Moorrand entfernt. Man kann 

deutlich einen Quelltopf mit Weidengebüsch erkennen, der von einem Carex rostrata-Saum 
umgeben ist, der den Übergang zum umgebenden Hochmoor vermittelt. Die Quellschüttung von 
A (Montag´s Quelle) reicht aus, um einen kleinen innermoorigen Quellbach zu speisen, der sich 
400 m weit im Moor verfolgen lässt und dessen Wasser schließlich über kleine Rinnsale zur 
Ochsenbeeke gelangt. In trockenen Sommern trocknet der Quellbach aus und wurde deshalb im 
botanischen Gutachten von 2010 als ĂQuellschwindeñ bezeichnet. 

Botanisch ist ñMontagËs Quelleñ bedeutsam durch das Vorkommen der in Niedersachsen vom 
Aussterben bedrohten Moororchidee Hammarbya paludosa (Rote Liste 1). 

Der Bereich dieser Ăartesischen Quelleñ wurde vor langer Zeit intensiv abgetorft, so dass 
anzunehmen ist, dass die Quelltätigkeit durch die Entfernung abdeckender Torfschichten 
gefördert wurde.  

Auch Quellbereich B ist botanisch bedeutsam. Hier ist der Fieberklee (Menyanthes trifoliata) die 
typische und namensgebende Pflanzenart (Rote Liste 2). Die Hangquelle B hat über eine alte 
Torfstichrinne Verbindung zum Quellbereich C in Moormitte und zum Nordostrand des Moors, 

ohne dass die pH-Karte eine auffällige Verbindung zeigt. Die Quellschüttung von B und C ist 
offenbar relativ schwach und wird von sauren Moorwasser der Umgebung abgepuffert. 
Tiefbauarbeiten beim Bau des im Westen angrenzenden Bundeswehrdepots 1976 und ein neuer 
Entwässerungsgraben nach Süden können die (zuvor bessere) Quellschüttung reduziert haben. 

Der Quellbereich D liegt direkt nördlich von Pegel D00 nahe am östlichen Moorrand und als 
einziger südlich der Wasserscheide. Die Quellschüttung ist stark abhängig vom Niederschlag, 
z. B. besonders stark nach dem Regensommer 2017. 
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Abb. 27: pH-Karte (Scherzer 2005) ergänzt 2018 mit Quellbereichen (pH-Messpunkte in schwarz) 
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 Wasserstauende Torfschichten 

Die recht gute Wasserhaltung im Moor lässt sich z.T. auf Wasser undurchlässige Torfschichten 
zurückführen. 

Die Gutachter von 1968 weisen auf sehr schwache Durchlässigkeit der mineralstoffreichen, völlig 
zersetzten Basistorfschichten sowie in den humosen Mineralbodenschichten unmittelbar unter 
dem Moor hin. 

ĂDer ¦bergang vom Niedermoor- zum Hochmoorstadium wird in den zentralen Teilen des Moores 
eingeleitet durch eine auf starke Vernässung deutende Torflage aus Moosen der Sphagna-
Cuspidata-Gruppe, [é]. Diese Torfe sind von strohgelber Fªrbung, [é] und treten in 
Mächtigkeiten bis zu 60 cm auf. Die blättrig geschichteten Cuspidata-Scheuchzeria-Torfe sind 
eine hervorragend isolierende Schicht gegen vertikale Wasserbewegungen im Torf.ñ 
(Schneekloth et al. 1968) 

In Abb. 28 werden die im Gutachten  ermittelte Verbreitung und Mächtigkeit der Cuspidata-
Scheuchzeria-Torfe zusammen mit der örtlichen Lage der von uns betriebenen 
Grundwassermessstellen (GWMS) und den Spannweiten (Schwankungsbreite) des 
oberflächlichen Moorgrundwassers aus den Monatsmittelwerten der Jahre 2001 bis 2017 gezeigt. 

12 Pegel liegen im Bereich dieser wasserstauenden Torfe. Davon weisen 8 eine ausgeglichene 
Wasserführung auf. 

Auch um Pegel S24 wurde 1968 diese abdichtende Torfschicht kartiert, beim Pegeleinbau fand 
Birkholz aber ĂR¿cklauftorfñ, also zur¿ckgeworfenen Torfabfall ohne abdichtende Struktur. An 
diesem Pegel haben wir die höchste Grundwasser-Schwankung gemessen. 

Die Weißtorfe, die im Moorzentrum und im südlichen Moorkern anstehen (Abb. 29), haben eine 
größere Durchlässigkeit für Wasser. 

Zusammenfassend kann festgehalten werden: 

¶ Eine wasserstauende Torfschicht ist in zentralen Teilen des Helstorfer Moores 
vorhanden wird aber auch hier durch viele tiefe Torfkuhlen undicht gemacht. 

¶ Der Grundwasserspiegel im Moor braucht eine Stützung durch hochanstehendes 
Grundwasser aus dem Hauptaquifer, also Grundwasserzuflüsse von der westlich 
gelegenen Anhºhe ĂLindenburgñ. 

¶ Der Abfluss zum östlichen Randgraben wird vom Torfkörper behindert und verzögert, 
viel Wasser gelangt aber schließlich in die Hauptvorfluter (Pflege- und Entwicklungsplan 
Bd. G1 2010). 

¶ Die abdichtende Wirkung der Torfe für den Niederschlag im Moor bleibt aber evident 
und ist an den GWMS (Messpegeln) unmittelbar zu messen. 
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Abb. 28: Verbreitung der Cuspidata-Scheuchzeria-Torfe und Spannweiten des Moorgrundwassers 
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Abb. 29: Weißtorfvorrat (nach Gutachten 1968) und Lage der Messpegel 

 




















































































































































































































